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Imbergässlein- 
neu belebt

Jahrelang gehörten das Imber- und das heuti
ge Pfeffergässlein vor allem den Tauben und 
den Fasnächtlern. Erstere sorgten für die kru
stig-graue Patina, letztere beglückten die Um
gebung jahrein, jahraus mit einer Geräusch
kulisse, die eigentlich den <drei schönsten Ta- 
gen> Vorbehalten sein sollte. Das charakteri
stische Imbergässli-Parfum schliesslich liefer
ten die Hunde, die dort mit Vorliebe ihre Ge
schäfte verrichteten. In den zumeist baufälli
gen alten Handwerkerhäusern hausten noch 
Leute wie das alte Marieli mit seiner Katze;

die meisten jedoch standen leer, dem Verfall 
preisgegeben. Einziger Lichtblick war das An
tiquariat, vor dem immer ein Kübel mit Pflan
zen stand und in der Weihnachtszeit ein 
Christbaum mit richtigen Kerzen.
Jetzt aber sind nach langwierigen und aufwen
digen Umbau- und Renovationsarbeiten Im
ber- und Pfeffergässlein auferstanden in alter 
(neuer!) Schönheit. Die Fassaden sind frisch 
herausgeputzt - sogar eine barocke Christo- 
phorus-Darstellung ist bei dieser Gelegenheit 
zum Vorschein gekommen -, vor den Fen
stern und Türen stehen Blumen, und das zu
vor dunkle, traurige Gässlein ist schmuck und 
heiter geworden. Heiter auch, weil hier wieder 
Kinder spielen und Buschi schreien, weil hier 
wieder gewohnt und gelebt wird. Das ist die 
Innenstadtbelebung, die wir brauchen!

Barbara und Kurt Wyss


